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Cin Blatt für tjeirnatlictje Art unb Kunft, gebruckt unb nerlegt oon Jules Werber, Bud]bruckerei, Bern

Blauer Sag.
Von bans Böhm.

So bift du loicder über mir,
Du fiißes Rimmelsblau!
tnieb trägt's hinauf, id) fd)U)imm in dir,
Bis taud)end id) mid) faft oerlier
In deinem tiefen Cati.

Id) taud) in did) toie ohne Kleid,
Bin loieder ioie ein Kind;
fftir ift ioie außer Welt und Zeit,
Wo nur die belle Seligkeit
In blauen Wellen rinnt.

in meißes Wölklein loird und fdjioillt,
Und drüben eins zerfließt;
0 fo oergebn, fo lind und mild,
Wie du Gebilde um Gebild

entl)aud)eft und umfdjließt.

Dod) lebend bin id) tiefer dein,
Da fiibl id) did) und fd)au.
So taufe du mid) neu und rein
IPit deinem lautern Rimmelsfd)ein,
Du innig holdes Blau.

2)er Sîofetiljof.
•SRoüt'cm oott £

.3 unie!) eu Uaffee unb Strübli mur be erzählt, warum
mau gelontniait. StJlit großen Singen hörte Xante SJteieli,

0011 bei Stil et lehr Springers.
„SBas wirb bot!) ber liehe (Sott für eine greube an

ihm haben", fagte fie glüdli,dj. „SBas, ber hat fid) fo

brau burd) bie SBelt gefdjilagen? Unb ïoinmt heim unb

will nichts als hier fterhen unb feinen iliitbern nahe fein?
Unb bettelt nicht um (Selb? 3a, bas ift aber fchöu." Xante

Urfula unb Sufanna faßen fie mit großen Wagen an.

„ginbeft bu es immer nod) fd)ött, fütaria, wenn id)

bir fage, baß Springer bei bir leben unb wohnen möchte?"

fragte Urfula. Sie. haßte Wbüirgungen hei Stamen unb

nannte Xante SWeieti ftets litada.
„SBill er bas, ber gute SJiantt?" rief bie alte grau.

„Statiirlidj lann er be,i mir wohnen, wenn er bas gern
will. 3d) liehe bie Scute, bie ben Kugeln Shtlaß gum

3ubilieren gehen. SBaruin follten wir hier unten nicht auch

jubilieren? 3d) wüßte ui,d)t, warum nicht. Slber etwas

möchte ich gern oorßer wiffen: SBas will er betreiben?

Kann er arbeiten? SJtüßtggcinger tun mir fo leib. Sie
lünneii nichts bafiir, aber fie fiin.bf.gert, nur weil fie nichts

tun." —
„Kr will fid) Sanb taufen unb es bebauen. Kr will

kühner halten unb 33ieneit giidjten unb fo", fagte Sufanna.

„Das ift herrlich", rief Xante SJteieli. „Das ift ge=

rabe, was ich liebe. SQienfcfjien, bie greube art ber Statur
unb an ben Xieren haben, mag id) hefonbers gern, üöbt",
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fdjrie fie ihrem fd)werl)örigen SJtarm ins Ohr, „wir be=

!oinnren einen £ausgenoffett. Sent, er will Sanb laufen.
Unb S3iene.n halten. X)a föttnt ihr eud) gufammentun. Ks
ift Sufannas Slater."

„Schölt, fd)ött", lädjelte her Onlel. „3d) wüßte aud)
fchou ein SHäßlein für ihn. Oer Ober=gtul)bad)er will fein
Söflein oerlaufen."

ftatrin laut herein unb brachte eine neue Sluflage
Strübli.

„ftatriu, wir befontntett einen ©aft!" rief bie 'Bfarw
frau ihrer SJtagb gu. „SBas meinft bu? Das weiße 3int=
mer gegen ben ©arten?"

„3ft in Orbnung. Samt er haben", fagte bie Satrin.
„So weiß man bod), für wen man lodjit, wenn einer mehr
ba ift. S3ie(leidjt hilft er mir im ©arten."

„Kr ift ja ßanbwirt", fagte Xante SJteieli ftolg. „Kr
oerfteht es beffer als wir." Urfula meinte, baß bas gar
nidjt fidjier fei. 3tt Slmerita laffe matt bie Römer ein fad)

I auf ben S3obeu fallen, unb fie wüchfen uoit felbft. Ks
braud)e fiel) lein SJienfd) mehr barum 31t lümmern. Xa
föttne ein jeher ßaubwirt fein.

„SBeiß nicht", fagte bie alte Xante. „3d) oerfteße nichts

oon Slmerita."

Stach beut Raffee befaßen fid) bie ßeibett Herren bas

fîanbwefen, bas möglicherweife für Springer gepaßt hätte,
unb fpradjen oom Rrieg unb bent balbigen grieben.
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Blauer Tag.
Von dans IZöhrn,

Zo bist cln rviedei' über mir,
i)u süßes Himmelsblau!
Mich Mägt's hinaus, ich schwimm in dir,
kis tauchend id) mid) fast verlier
In deinem tiefen Lau.

Id) tauch in did) wie ohne kleid,
Mn wieder wie ein Kind:
Mir ist wie außer Mit und 2ieit,
lVo nur die heile Zeiigkeit
In blauen Mlien rinnt.

Lin weißes VVölldeln wird lind sd)wilit,
Und drüben eins verfließt;
0 so vergeh», fo lind und mild,
Vüle du Levllde um 6eblld
enthaud)est und umsd)Iießt.

dod) lehend hin ich tiefer dein,
da fühl id) did) und schau.
5c> taufe du mid) neu und rein
Mit deinem lautern himmelsfchein,
du innig holdes Mau.

Der Rosenhof.
Roman von L

Zwischen Kaffee und Strübli wurde erzählt, warum
mau gekommen. Mit großen Augen hörte Tante Meieli
von der Rückkehr Springers.

..Was wird doch der liebe Gott für eine Freude an

ihm haben", sagte sie glücklich. „Was, der hat sich so

brav durch die Welt geschlagen? Und kommt heim und

will nichts als hier sterben und seinen Kindern nahe sein?

Und bettelt nicht um Geld? Ia, das ist aber schön." Tante
Ursula und Susanna sahen sie mit großen Allgen an.

„Findest du es immer noch schön, Maria, wenn ich

dir sage, daß Springer bei dir leben und wohnen möchte?"

fragte Ursula. Sie haßte Abkürzungen bei Namen und

nannte Tante Meieli stets Marisa.

„Will er das, der gute Mann?" rief die alte Frau.
„Natürlich kann er be,i mir wohnen, wenn er das gern
will. Ich liebe di,e Leute, die den Engeln Anlaß zum

Jubilieren geben. Warum sollten wir hier unten nicht auch

jubilieren? Ich wüßte nicht, warum nicht. Aber etwas

möchte ich gern vorher wissen: Was will er betreiben?

Kann er arbeiten? Müßiggänger tun mir so leid. Sie
können nichts dafür, aber sie sündigen, nur weil sie nichts

tun." —
„Er will sich Land kaufen und es bebauen. Er will

Hühner halten und Bienen züchten und so", sagte Susanna.

„Das ist herrlich", rief Tante Meieli. „Das ist ge-

rade, was ich liebe. Menschen, die Freude an der Natur
und an den Tieren haben, mag ich besonders gern. Köbi",

i s a W enger. (Copyright by GrcthlcUi à Co., Mrià> 21

schrie sie ihrem schwerhörigen Mann ins Ohr. „wir be-

komme» einen Hausgenossen. Denk, er will Land kaufen.
Und Bienen halten. Da könnt ihr euch zusammentun. Es
ist Susannas Vater."

„Schön, schön", lächelte der Onkel. „Ich wüßte auch
schon ein Plätzlein für ihn. Der Ober-Fluhbacher will sein

Höflein verkaufen."

Katrin kam herein und brachte eine neue Auflage
Strübli.

„Katrin, wir bekommen einen Gast!" rief die Pfarr-
frau ihrer Magd zu. „Was meinst du? Das weiße Zim-
mer gegen den Garten?"

„Ist in Ordnung. Kann er haben", sagte die Katrin.
„So weiß man doch, für wen man kocht, wenn einer mehr
da ist. Vielleicht hilft er mir im Garten."

„Er ist ja Landwirt", sagte Tante Meieli stolz. „Er
versteht es besser als wir." Ursula meinte, daß das gar
nicht sicher sei. In Amerika lasse man die Körner einfach

auf den Boden fallen, und sie wüchsen von selbst. Es
brauche sich kein Mensch mehr darum zu kümmern. Da
könne ein jeder Landwirt sein.

„Weiß nicht", sagte die alte Tante. „Ich verstehe nichts

von Amerika."

Nach dem Kaffee besahen sich die beiden Herren das

Landwesen, das möglicherweise für Springer gepaßt Hätte,

und sprachen vom Krieg und dem baldigen Frieden.
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